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Parteiarbeit heute - 
unser Leben von morgen
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wehrpolitischen Aufgaben werden von den Ge- 
nossen der Redaktion für die Betriebszeitung 
konkretisiert. Entscheidend ist, daß sie dabei 
Maßnahmen festlegen, die die Parteibeschlüsse 
verwirklichen helfen. Wir denken zum Beispiel 
an die Dokumente des 9. und 10. Plenums. Dort 
wurde das sozialistische Bewußtsein als eine 
entscheidende Triebkraft beim weiteren sozia­
listischen Aufbau bezeichnet. Wir haben ebenso 
das 12. Plenum im Auge, auf dem im Zusam­
menhang mit dem Staatsplan für 1970 betont 
wurde: Den Werktätigen muß in der politi­
schen Massenarbeit klarwerden, daß auch in 
ihrem Betrieb - unabhängig davon, ob der 
Weg der sozialistischen Rationalisierung oder 
der Weg der Automatisierung beschritten wird 
— der Kampf um Pionier- und Spitzenleistun­

gen auf strukturbestimmenden Gebieten zu 
führen ist.
Unsere Parteileitung hat immer wieder die Er­
fahrung gemacht, daß der Betriebszeitungs­
redakteur und die Genossen des Kollegiums 
sehr gut wissen, wie die von uns beschlossenen 
Aufgaben in die Praxis der Betriebszeitung um­
gesetzt werden müssen. Sie sind gewissermaßen 
die Fachleute auf diesem Gebiet. Das Kolle­
gium erarbeitet sich einen eigenen Plan, je­
weils für ein Quartal, der von unserer Partei­
leitung bestätigt wird. Darin sind zunächst ein­
mal Schwerpunke für die Redaktionsarbeit ent­
halten: Kampf um unbedingte Planerfüllung, 
sozialistischer Wettbewerb, Entwicklung der 
Masseninitiative, Materialökonomie, Entfaltung 
des schöpferischen Charakters der Arbeit, Stu-

einandersetzung mit dem Impe­
rialismus von jedem einzelnen 
fordert. Die Mitglieder der Bri­
gade Schinköthe waren dabei 
kluge, sachkundige und kritische 
Gesprächspartner.
Ein interessanter Meinungsstreit 
entzündete sich um die Frage: 
„Haben die Kommunisten den 
Subbotnik damals wirklich auf­
grund ihres hohen Bewußtseins

geleistet?“ Bei der Beantwor­
tung der Frage gingen die Ge­
nossen und Kollegen des Kol­
lektivs richtig von der Situation 
aus, in der der erste Subbotnik 
stattfand, davon, daß sich die 
sozialistische Revolution gegen 
die Konterrevolution behaupten 
mußte, daß, wie Lenin sagte, 
eine neue Moral, eine neue ge­
sellschaftliche Disziplin entstand. 
Das neue Verhältnis der Werktä­
tigen zu den Produktionsmitteln, 
die neue Stellung des Menschen 
in der sozialistischen Gesell­
schaft, so schlußfolgerten sie,

sind wichtige Triebkräfte für 
beispielhafte Leistungen. Ein­
gehend wurde in diesem Zu­
sammenhang auch darüber ge­
sprochen, was heute getan wer­
den muß, um bei allen Werktä­
tigen das neue Eigentümerbe­
wußtsein noch stärker heraus­
zubilden, um ihr Verantwor­
tungsbewußtsein für die Gesell­
schaft weiter zu erhöhen.
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